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Eine Mitgiftehe soll es nach E. Hermann bei den Urindogermanen nicht
gegeben haben. Das will mir doch recht fraglich erscheinen. Ich habe den
Eindruck, daß nach Hermann’s Auffassung Kaufehe und Mitgiftehe sich ein
ander ausschließen. Die Verhältnisse vor allem bei den Turko-Mongolen
zeigen aber deutlich das Gegenteil. Die Annahme, daß es bei den Urindo
germanen kaum wesentlich anders war, erscheint gut begründet. Auch
E. Hermann selbst muß stark einschränkend sagen: „Wir können zwar die
Mitgift der Braut für fast alle indogermanischen Völker belegen 2S .“ „Der
Übertritt der Braut in die Familie des Mannes vollzog sich in feierlicher
Weise.“ Sie gipfelte in einer sakralen Feier. „Durch dreimaliges Umwandeln
des Hausherdes von links nach rechts und durch ein sich anschließendes

Opfer nahm die Braut von den Ahnen-Schutzgöttern ihres Vaterhauses Ab
schied und nahm einen Feuerbrand von dem väterlichen Herde mit, der mit
dem Feuer im Bräutigamshaus vereinigt werden mußte. Daselbst umwandelte
sie wiederum den Herd dreimal und brachte den Ahnen-Schutzgöttern ihres
Mannes ein Opfer dar. Nunmehr unterstand sie der Gewalt ihres Mannes,
zugleich der höheren Gewalt des Hausvaters (des Vaters oder Großvaters
ihres Mannes) und hinsichtlich der Frauenarbeit der Gewalt der Gattin des
Hausvaters 29 .“ Man übt Blutsverwandtschaftsexogamie. Diese steht in Ver
bindung mit einer Großfamilien- oder Geschlechterexogamie 30 . Denn „nicht
die Einzelfamilie, sondern die Großfamilie war die urindogermanische Form
der Familie“ 31 . Daß diese agnatischen Großfamilien oder Sippen sich jeweils
von einem gemeinsamen Stammvater herleiteten, gemeinsam die Geister der
Vorfahren verehrten und im gegebenen Falle zur Ausübung der Blutrache
verpflichtet waren, betont O. Schräder 32 . In bezug auf die Art des Gemein
schaftslebens in altindogermanischer Zeit findet sich schließlich bei dem
 selben Autor noch folgende bemerkenswerte Stelle: „Wir sind also der
Meinung, daß in der indogermanischen Gesellschaftsordnung von Haus aus
zwei entgegengesetzte Regierungsprinzipien, ein monarchisch
patriarchales und ein republikanisches geherrscht haben muß,
ersteres in der Hausgemeinschaft, letzteres in der Sippe geltend 33 .“ Daß
endlich neben Stammes- und Sippenversammlungen auch eigentliche Volks
versammlungen (wahrscheinlich jährliche!) in Übung waren, steht allgemein
wohl fest. Nähere Einzelheiten darüber sind freilich kaum bekannt 34 .28*3031323334

28 E. Hermann: Die Eheformen der Urindogermanen. Berlin 1934, S. 46.
20 E. Hermann in Forschungen und Fortschritte X, 1934, S. 235.
30 Den Unterschied zwischen arischer Blutsverwandtschafts- (Geschlechter-)

Exogamie und einheimisch-indischer Gruppenexogamie arbeitet gut heraus S. V. Karan-
dikar (Hindu Exogatny. Bombay 1928).

31 E. Hermann, a. a. O.: „Die Großfamilie ist also bezeugt bei den alten Indern,
den alten Persern, den heutigen Afghanen, Belutschen, Kurden, Osseten, den Parsen
in Indien, den Armeniern, den Albanesen, den alten Griechen und Römern, den Iren und
Kymren des Mittelalters, den Nordgermanen im Mittelalter und in neuer Zeit den alten
Preußen, den Litauern und Letten, den Russen und Südslawen, also nahezu bei allen
Indogermanen.“ (E. Hermann: Die Eheformen der Urindogermanen. Berlin 1934, S. 37.)

32 Sprachvergl. u. Urgesch. II. Teil, II. Abschnitt. Die Urzeit. 1907. S. 389.
33 O. Schräder: Reallexikon. Bd. II. Berlin 1929, S. 408.
34 0. Schräder: a. a. O., Bd. II, S. 609 ff.


